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Kreise gehandhabt werden könnten, wogegen sich ohne eine 
griiudliche Reform der \' erwaltung von einer Revision des 
Wasserrechtsgesetzes wenigstens für die Industrie eine Besse­
rung nicht erwarten lasse. 

Von Angelegenheiten sozialpolitischer ~atur beschäftigte 
den Ven;insausschuss der Regierungsentwurf, betreffend die 
Pensionsversicherung· der Privatangestellten. Die unzwecck­
mäßige nnd kostspielige Organisation der Versichernng u11tl 
clil' in c\em lllissverhältnis zwischen Leistung und Gegenleistung 
liegenden Mäng·el des Gesetzentwurfes VL"ranlassten ihn zu 
einer Eingabe au das Herrenhaus mit dem Antrage, dem Ge­
setzentwurfe in der vom Abgeordnetenhause beschlossenen 
Fassung !lie Zustimmung zu versagen. Diese Aktion hatte 
aber keinen Erfolg. 

In der Frage des Ausbaues und der so dringend nötigen 
Reform der Arbeiterversicherung, speziell der Unfallversicherung, 
hat sich llie Regierung in diesem .Jahre vollkommen passiv 
verhalten; dagegen deuten bereits verschiedene Anzeichen 
1larauf hin, dass einzelne Arbeiterunfallversicherungsanstalten 
ihr noch immer wachsendes Defizit durch abermaiig·e Tarif­
re,·ision zu vermindern beabsichtigen, welchem V ersuche gegen­
iiber die schiirfste Abwehr nötig sein wird. 

Das Bediirfnis nach einem einheitlichen Zusammenschlusse 
der Industriellen Üstcrreichs zum Zwecke der Gegenwehr gegen 
die jede gedeihliche Entwicklung der Industrie bedrohende 
Tätigkeit der gewerkschaftlichen Arbeiterorganisationen, wel­
ches in diesem .Jahre zur Schaffung der „Hauptstelle der öster­
reichischen Arbeitgeberorganisation" durch die drei zentralen 
industriellen Körperschaften führte, veranlasste auch den Ver­
einsausschuss, die Frage einer wirksamen Arbeitgeberorganisation 
in Beratung zu ziehen. 

Die in erster Linie den Bergbau, wegen ihrer prinzipiellen 
Bedeutung aber auch die gesamte Industrie interessierende Ab­
sicht des k. k. Ackerbauministeriums, zur sicherheitspolizeilichen 
Ülierwachung des Bergbaubetriebes auch Vertreter der Arbeiter 
heranzuziehen, forderte den Vereinsausschuss zur energischen 
Abwehr durch eine den Vereinsmitgliedern bereits mitgeteilte 
Eingabe an den Herrn Ackerbauminister heraus. 

An der vom Zentralverein der Bergwerksbesitzer Üster­
reichs eingeleiteten Aktion der montanistischen Vereine Uster­
reichs gegen den vom Ackerbauministerium eingebrachten Ge­
setzentwurf, nach welchem die Mehrkosten für die geplante 
Verstärkung der bcrgbehördlichen Aufsichtstätigkeit durch eine 
Erhiihung der geltenden Massen- und Freischurfgebiihren auf 
das Doppelte hereingebracht werden sollen, beteiligte sich cler 
Vereinsausschuss durch .Mitunterfertigung einer an beide Häuser 
rles Reichsrates gerichteten Petition. 

Mit lebhafter Aufmerksamkeit verfolgte der Vereinsaus­
schuss schließlich die Detailberatung iiber den Regierungs­
entwurf einer neuen Wahlordnung fiir den Reichsrat. 

Die mit der Regelung des öffentlichen Submissionswesens 
betraute Abteilung des Industrierates hat in ihrer letzten 
Sitzung beschlossen, Streiks und solche Arbeiteraussperrungen, 
welche sich aus dringenden Betriebsriicksichten als unerlässlich 
erweisen, bei Beurteilung cler aus dem Vertrage vom Unter­
Hehmer iibernommenen Verpflichtungen als vis major zu · 
betrachten. 

Im Staatseisenbahnrate hat unser Delegierter den Antrag 
g·estellt, dass die Vertragsgrundlagen und Gebiihren für in 
k. k. Staatsbahnen einmiindende Schleppbahnen auch fiir die 
in die Linien der Nordbahn einlaufenden Schlepphalmen (iiiJtig·­
keit haben sollen. Jlie Regierung hat diesen Antrag ange­
nommen und zugesagt, d1e Dnrchfiihrnng- desselben bis 
30 . .Juni 1907 zu ,·eranlassen. 
. i°Tber die Geschäftslage der l\Iontan-, Eisen- und lllaschinen-
1ndustrie, welche im Zeichen der aufstrebenden Konjunktur stand, 
Wird rlemnächst unser Referent für den Metall- und Kohlen­
markt berichten. 

Der l\litglierlerstand 1les Vereins hat sich durch Austritt 
einer Bergbauunternehmung von 84 . auf 83 11Iitglic1ler ver-

ring·ert, dagegen ist die angemeldete Belegschaft der Vereins­
mitglie1ler zufolge regerer Beschiiftigung der Werke von 
93 627 Arbeiter auf 97 419 Arbeiter gestiegen. Infolgedessen 
stellten sich auch die Einnahmen aus den lllitgliedsbeiträgen 
höher als im Vorjahre. 

Nekrologe. 
Franz Stys t. 

Xeuerdings hat der Tod die Reihen unserer Fachgenossen 
gelichtet und diesmal sich ein junges Opfer auserwählt. 

Am 26. Oktober 1. .J. verschied im Kladnoer Werkspital 
Oberingenieuer Franz S ty s nach sechswöchentlichem Leiden 
im 34. L11,bensjahre. Am 5. Februar 1872 in Reutsch geboren, 
studierte S ty s nachAbsoh'iernng der Oberrealschule in Rakowitz 
drei Jahrgänge des lllaschinen bau es an der Prager Technik 
und sodann die Fachkurse für Berg- und Hüttenwesen an der 
k. k. Bergakademie in Pi'ibram mit sehr gutem Erfolge. Er 
trat am 15. August 1896 in die Dienste der Briixer Kohlen­
bergbaugesellschaft ein und wurde vorerst bei den Nelson­
schächten, sodann bei der Bergverwaltnng der Alexandcrschächte 
in Osseg sowie bei Gewältigungsarbeiten des \V assereinbruches 
im Giselaschacht verwendet. Nach tlreijähriger Praxis bei der 
obgenannten Gesellschaft trat er in die Dienste des der allg. 
priv. Buschtehra1ler Eisenbahn gehiirigen Steinkohlenwerkes 
Buschtehrad-Rapitz über. Als :\achfolger des gleichfalls friih· 
zeitig verstorbenen Bergingenieurs Ludwig Bohutinsky. hat 
Stys das Abteufen und die Förderausriistung des nunmehrigen 
Tragyschachtes mit bestem Erfolg zu Ende geführt. Umfas~e~de 
fachmännische Bildung, ausgezeichnete physische und ge1st1ge 
Befähigung und trotz seiner .T ugeml vielseitige Erfal.1ru~gen 
auf allen bergtechnischen Gebieten befähigten ihn, den w1cht1gen 
und ~chwierigen Aufgaben eines Grubenleiters gerecht zu werden. 
Als behördlich autorisierter Bergbauingenieur und Gerichts­
sachverständiD"er wurde S ty s namentlich in den letzten .Jahren 
seitens der B:hönlen zu verschiedenen wichtigen Kommissionen 
als Experte beigezogen. 

Aus einem arbeitsvollen, kurzen, aber au Taten reich 
gesegneten Leben wurde er in voller Bliite seiner Gesundheit 
durch eine tückischr Erkrankung (Abdominaltyphus) abgerufen. 
Eine temperamentvolle Natur voll ernsten Strebens und strengen 
Pflichtgefühls wird S ty s als Vorbild eines mit seltenen Gaben 
des Geistes und des Herzens ausgestatteten Menschen, echten 
Bergmanns und treuen aufrichtigen Kameraden in Erinnerung 
aller, die ihn näher gekannt haben, fortleben. 

Ehre Deinem Andenken, Glück o.uf zur letzten Fahrt, Du 
lieber Freund! P. 

Karl Ritter v. Tunner t. 
Am 19. November 1904 riistete sich 1lie alte steirische 

Bergstadt Leoben, um im Festgewande bei der tags darauf 
stattfindenden Feier der Enthüllung des Denkmals für ihren 
Ehrenbürger, unseren Altmeister, Peter Ritter v. Tun n er, 
die aus nahe und ferne kommenden Festteilnehmer wiirdig· 
empfangen zu können; der ·w ettergott brachte tlas zur freudigen 
Feierstimmung po.ssende prachtvollste heiterste Herbstwetter. 

Genau 2 .Jahre später, am 19. November 1906, machte 
der am 17. November verstorbene Sohn Peter v. Tunners, 
Karl, seine letzte Grubenfahrt. 

lllit Karl Ritter v. Tunner ist ein edler, guter l\Iensch 
aus dem Leben geschieden; tler Himmel ließ der Trauerstimmung 
entsprechend seine Tränen in der ausgiebigsten Weise fließen, 
trotzdem aber war das Ehrengeleite des Dahingegangenen ein 
überaus zahlreiches und gera(le aus den besten Kreisen der 
Sta1lt Leoben. 

Karl Hitter v. Tunner war am 12. ::llai 1845 als Sohn 
des damaligen Professors und Leiters der steierm. ständ. 
montanistischen Lehranstalt in Vonlemherg (Peter Tun 11 er) 
g-eboren, besu~hte später die Volksschule in Leoben und hierauf 
;lie Unter- uml Oberrealschule in Uraz. 


